
Oida! Vorbei an »Wapplern«, »Suderantinnen« 

und »Zu
ckergos

cherln« 
flaniert 

Lisa Kra
mmer m

it 

uns dur
ch die m

oderne 
Sprachl

andscha
ft Wien

s: 

Wie wir
d in der

 Metrop
ole gefl

irtet un
d gefluc

ht? 

Was stec
kt hinte

r Wiener Sc
hmäh u

nd Wiener 

Grant? 
Über da

s Palave
rn in Ka

ffeehau
s und 

Bim und
 darübe

r, warum
 es »das

« Wienerisc
he 

eigentlich gar nicht gibt.

»Hier kann man lernen, dass wir ›echten Wiener  

in Wahrheit höchst diverse Wurzeln haben, was 

die Wiener Lebensphilosophie mit dem Zen- 

Buddhismus vereint und was das wiederum mit 

dem viel zitierten Würstelstand zu tun hat.« 	

Wiener Blond

W
ie

ne
ri

sc
h 

 Z
W
IS
CH

EN
 U
R 
LE
IW
AN

D 
UN

D 
EH

 W
UA

SC
HT

Wienerisch

ZWISCH
EN UR L

EIWAND
 

UND EH
 WUAS

CHT

LISA K
RAMME

R

978-3-411_75691-9_Wienerisch_HC.indd   1-3978-3-411_75691-9_Wienerisch_HC.indd   1-3 15.03.23   14:5815.03.23   14:58







Dudenverlag
Berlin

LISA KRAMMER

Wienerisch
Zwischen ur leiwand und 

eh wuascht

illustriert von  
Petra Holländer



Vorwort

Warum ist Wien immer schon mehrsprachig gewesen? 
Wer ist ein »echter« Wiener? Warum lohnt es sich, die 
Wiener Sprachlandschaft genauer zu erkunden? Diese 
und viele weitere Fragen beantwortet dieses Buch und 
wirft dabei auch neue auf. 

Informativ und unterhaltsam, das möchte dieses Buch 
sein – ein Balanceakt, wie auch der Umgang mit 
Klischees und Stereotypen über Wien und Wienerisch. 
Dazu eines vorweg: »Den« Wiener Dialekt oder »das« 
Wienerisch gibt es nicht. Vielmehr ist darunter ein 
Bündel von verschiedenen dialektalen und regionalen 
oder lokalen Sprechweisen zu verstehen. Charakte­
ristisch für den Großteil des österreichischen Sprach­
raums ist das Bestehen zweier Extrempole: Dialekt 
und Standardsprache (besser bekannt als ›Hoch­
deutsch‹). Und dazwischen gibt es ein Spektrum an 
Zwischenformen. Standardsprache, Dialekte und die 
Zwischenformen haben aber eines gemein: Sie haben 
eine eigenständige Grammatik. Unterschiede gibt es in 
der Aussprache, im Wortschatz und im Satzbau. Keine 
verbindlichen Regeln hingegen herrschen für die Ver­
schriftlichung von Dialekten. Dafür bräuchte es meist 
mehr als die 26 Buchstaben unseres Alphabets. Aus­
sagen und Wörter im Dialekt sind in dem Buch deshalb 
in etwa so verschriftlicht, wie sie häufig ausgesprochen 
werden.
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Sprache spiegelt stets aktuelle gesellschaftliche, 
politische, kulturelle sowie technologische Tendenzen 
wider. Demnach werden in diesem Buch sprachliche 
Besonderheiten mit kulturellen Aspekten verwoben. 
Außerdem gibt es zwischendurch immer wieder 
Musik – von Austropop bis Dialektrap. Der gesamte 
Soundtrack zum Buch ist im Liederverzeichnis am Ende 
des Buches zu finden.

Am deutlichsten werden sprachliche Veränderungen 
im Bereich des Wortschatzes bemerkt. Welche 
Dialektwörter werden nicht mehr verwendet? Welche 
neuen Wörter kommen hinzu? Sterben die Dialekte 
oder verändern sie sich nur? Sprachwandel passiert 
ununterbrochen, manchmal ganz offensichtlich, 
manchmal kaum oder erst nach Jahrzehnten be­
merkbar. Eine Form des Wienerischen, die vor 70, 
80 Jahren gesprochen wurde, wäre aufgrund der 
heutigen Internationalisierung, zunehmenden Digita­
lisierung und gesteigerten Mobilität nicht mehr ganz 
»up to date«. 

Damals und heute, ein vielschichtiges Mittel zur 
sprachlichen Nuancierung und Prägnanz – das ist 
Wienerisch.
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Achtung! Was ist typisch Wienerisch?

Illustration auf der Basis von: CC-BY-SA Melanie Seltmann dioe.at |regional­
sprache.de
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Achtung! Was ist 
typisch Wienerisch?

Einerseits recht viel, andererseits ziemlich wenig. Das hängt 
damit zusammen, dass Wienerisch an der Bundeslandgren­
ze nicht endet. Denn politische Grenzen entsprechen nicht 
Dialektgrenzen. Trotzdem sind Bezeichnungen in Anleh­
nung an die Bundesländer verbreitet: Niederösterreichisch, 
Wienerisch oder kleinräumigere Bezeichnungen wie Kloster-
neuburgerisch oder Floridsdorferisch. Sprachwissenschaft­
lich betrachtet ist die Einteilung der Dialekte allerdings eine 
andere, und zwar nach Dialektarealen mit gemeinsamen 
sprachlichen Eigenschaften.

Es gibt in Österreich aus linguistischer Perspektive zwei 
Dialektfamilien: das Bairische und das Alemannische. Der 
Großteil Österreichs ist dem bairischen Dialektraum zuzu­
ordnen, der auch Teile des deutschen Bundeslands Bayern 
und Südtirols umfasst. Vorarlberg sowie kleine Teile Tirols 
gehören zum Alemannischen. Das ist mitunter ein Grund, 
warum Personen aus Vorarlberg deutlich anders sprechen 
als Personen aus dem Rest Österreichs. Aus Forschungs­
perspektive ist Wienerisch ein mittelbairischer Dialekt. Das 
Mittelbairische umfasst in Österreich neben Wien auch die 
Bundesländer Nieder- und Oberösterreich und das Nord­
burgenland und erstreckt sich bis in Teile Süddeutschlands. 
Dementsprechend ist kaum ein sprachliches Merkmal nur in 
Wien, Niederösterreich oder dem Burgenland aufzufinden. 
Allerdings gibt es ortstypische Besonderheiten.
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